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Srazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
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auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 

mit 

Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 

(Gratis ⸗Beilage) 
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September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mk. 
Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli. 


a — Der Kaiſer traf am Mittwoch auf 
dem „Kaiſeradler“, von Tromſoe kommend, in 
Trondhjem ein. Nach Beendigung ſeiner Nord⸗ 
landsfahrt dürfte der Kaiſer Ende dieſes Mo⸗ 
nats zunächſt wieder nach Potsdam zurückkehren 
und demnächſt erſt ſeine Reife nach England 
antreten, um daſelbſt einige Tage zum Beſuch 
der engliſchen Königsfamilie zu verbleiben. 
An einem Kaiſergrabe. In der 
„Voſſ. Ztg.“ iſt zu leſen: „Das Mauſoleum 
bei der Friedenskirche in Potsdam wird fort⸗ 
dauernd ſtark beſucht. Eintrittskarten, jede zu 
) Eingange zu dem Kirchen⸗ 


8 albe vollzog, wenig an⸗ 
emeſſen erſcheint. Etwa zwanzig bis dreißig 
Perſonen, welche nach 5 Uhr gekommen waren 
und keine Karten mehr erhalten konnten, wurden 
in das Mauſoleum hineingelaſſen und hatten 
ſchließlich nach kurzem Verweilen an der Stätte, 
b wo Kaiſer Friedrich ruht, das Eintrittsgeld 

ſofort beim Verlaſſen des Raumes zu entrichten. 
Man denke ſich, wenige Schritte von dem Sarko⸗ 
phage, wo die irdiſchen Reſte des Kaiſers liegen, 
der an der Thür ſtehende Diener mit geöffneter 
Hand das Eintrittsgeld von 25 Pf. in Em⸗ 
pfang nehmend! Das iſt banauſiſch und im 
Stande, jeden Menſchen aus der friedlichen und 
ſicherlich wehmüthigen Stimmung zu reißen, in 


| Fenilleton. 
Unter der Königskanne. 


5 Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
18.) (Fortſetzung.) 
Vergeblich hatte Siegfried dem Alten Einhalt 
thun wollen, immer raſcher, 0 faſt unheimlich 
düſterem Feuer ſtürmten die Worte über die 
zitternden Lippen, die tief eingeſunkenen Augen 
glühten und bei den letzen Worten ſprang der 
Bettler auf und legte die noch immer zur Fauſt 
eballte Rechte wie zum Schwur auf das Kruzifix 
in der Ecke des Zimmers. Der Direktor konnte 
ſich eines leichten Schauers nicht erwehren, das 
Ausſehen und die Geberden des Bettlers waren 
fo ſeltſam, daß der Direktor in der That fürchtete, 
es mit einem Geiſteskranken zu thun zu haben, 
denn im Schloſſe hatten die Leute allgemein 
den alten Valentin als verrückt bezeichnet. 
Aber ſchon ſank die geſchloſſene Hand des 
5 Bettlers von dem Kreuze herab und ſtreifte das 
— kleine Bild unter demſelben, das, wahrſcheinlich 
nur leicht befeſtigt, zu Boden und vor die 
Füße des Direktors fiel. Die ſer hob das Bildchen 
auf und ſah mit höchſtem Erſtaunen, daß er 
die Photographie eines reizenden, ungefähr ſieben⸗ 
jährigen Mädchens in der Hand hielt. Das Kind 
. 1 2 etwas theatraliſch auf einem Felsblock, die 
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ugen schauten altklug und träumeriſch ins 
Weite, der liebliche, kleine Mund war feſt geſchloſſen 
und die Arme unter der Bruſt verſchränkt. Sehr 
charakteriſtiſch lag eine Puppe mit weit ausge: 
breiteten Armen unbeachtet am Boden. Das Bild 


war alt, mindeſtens 11 bis 12 Jahre alt und 
> Fa unangenehmen, chokoladebraunen Ton, 
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8 Photographien aus früherer Zeit gewöhnlich be⸗ 
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welche ihn das Andenken an den großen und 
theuren Todten verſetzen muß. 

— Geheimrath Hinzpeter ver⸗ 
öffentlicht gegenüber der auf ihn gemünzten In⸗ 
ſinuation der „Hamburger Nachr.“, daß das 
Zentrum u. A. auch durch die katholiſche Frau 
eines bei Hofe ſehr angeſehenen Pädagogen 


Verbindungen mit dem Hofe habe, in mehreren 


Blättern folgende Erklärung: „Die Hamburger 
Nachrichten brachten am 5. Juli dieſes Jahres 
einen längeren Artikel, der folgenden Paſſus 


enthielt: „Windthorſt braucht die Information 


(über die Wahl des Herrn v. Caprivi zum 
Nachfolger des Fürſten Bismarck) nicht aus 
dem Munde des Kaiſers gehabt zu haben, 
wohl aber verfügt das Zentrum über manche 
Verbindungen bei Hofe, auch abgeſehen von 
der franzöſiſchen und katholiſchen Frau eines 
zur Zeit des Kanzlerwechſels bei Hofe ſehr an⸗ 
geſehenen Pädagogen.“ Ueber den gewiß 
eigenthümlichen Geſchmack dieſer Inſinuation 
will ich lieber kein Wort ſagen; es würde 
mich in jeder Beziehung zu weit führen. Ich 
will mich damit begnügen, zu erklären: Meine 
Frau iſt nicht katholiſch; ſie hat nie in ihrem 
Leben ein Wort mit einem Mitgliede des 
Zentrums gewechſelt und ſie iſt im Frühjahr 
1890 nicht einen Augenblick in Berlin geweſen. 
Ich gebe dieſe Berichtigung nur mit Wider⸗ 
ſtreben und nur ganz ausnahmsweiſe in der 

9, da zlich fein dürfte, auch 
in den Stand zu ſetzen, 
ſich über den hiſtoriſchen Werth der Dar⸗ 
ſtellungen der Hamburger Nachrichten ein Ur⸗ 
theil zu bilden.“ — So zeigt ſich eine Bis⸗ 
marck'ſche Behauptung nach der andern in ihrer 
völligen Haltloſigkeit. 

— Ueber die Inſpektionsreiſe des 
Kultusminiſters nach der Provinz 
Poſen erhält die „Preuß. Schulztg.“ einen 
eingehenden Bericht, der zu dem Ergebniß ge⸗ 
langt, daß der Miniſter die beſtehenden Schul⸗ 
einrichtungen gebilligt hat, und verfügen werde: 
Es bleibt beim Alten. Zu wünſchen wäre das 
ja; aber leider berührt der Berichterſtatter den 
Punkt, in dem die Polen auf ein Zugeſtändniß 
hoffen, nur nebenbei. Die Polen hoffen, der 
Miniſter werde die Behörden zwingen, die 


kommen, wenn ſie mehrere Jahre dem Lichte 
ausgeſetzt geweſen. Doch war es ſcharf und 
ſorgfältig ausgeführt und gab einen ſehr deut⸗ 
lichen Begriff von dem Liebreiz des Originals. 
— „Wie kommt Ihr zu dem Bildchen, Alter?“ 
fragte Siegfried, nachdem er lange das Porträt 
betrachtet hatte, während der Bettler in un⸗ 
ruhigſter Verlegenheit dabei ſtand. „Ich 
ſchwatzte es dem Sohne „ihrer“ Amme ab, als 
dieſe geſtorben war,“ entgegnete der Alte bei⸗ 
nahe trotzig. „Für den Schlingel hatte das 
Bild doch keinen Werth und für mich einen um 
ſo größeren, ſie iſt ſo ſchön. Haben ſie das 
Kind erkannt?“ — „Sofort,“ verſetzte Sieg⸗ 
fried, für den der Alte immer räthſelhafter 
wurde, in nachdenklichem Tone. „Die Züge 
des Kindes ſind in dem erwachſenen Mädchen 
noch immer wiederzufinden. Doch hat das 
Bild Gabrielens v. Rotheim nur ſeiner Schön⸗ 
heit wegen Werth für Euch?“ — „Nein! Ich 
würde ein Bild der Baroneſſe mir wahrſchein⸗ 
lich geſtohlen haben, wenn ich es ſonſt nicht 
hätte bekommen können, und wenn ſie — ich 
meine Baroneſſe Pella auch ſo häßlich 
wäre, als ſie ſchön iſt. Sehen Sie mich nicht 
ſo verwundert an, Herr, ich bin ſo geſund bei 
Sinnen als Sie. Wenn Sie mich anhören 
wollen, will ich Ihnen gerne meine Geſchichte 
erzählen. Sie iſt kein Geheimniß, nur wiſſen 
blos alte Leute noch darum, die jungen 
glauben, ich ſei verrückt.“ — „Erzählt,“ ſagte 
Siegfried ruhig und ſtützte den Kopf in die 
Hand, während ſein Blick unverwandt auf dem 
lieblichen Kindergeſicht des Bildes ruhte, das 
vor ihm auf dem Tiſche lag. „Erzählt,“ 
wiederholte er, als der Bettler eine Weile 
ſchwieg, „ich möchte wiſſen, wie ihr in eine, 
wie mir ſcheint, Euer ſo wenig würdige Lage 


Kinder eingewanderter deutſcher, aber inzwiſchen 
poloniſirter Eltern nicht für Deutſche, ſondern 
für Polen zu erklären oder vielmehr den Eltern, 
die unter der Herrſchaft des polniſchen Klerus 
ſtehen, die Entſcheidung über die Nationalität 
und damit über den Unterricht der Kinder im 
Polniſchen in die Hand zu geben. 

— Mit welcher Langſamkeit der 
Bundesrath neuerdings feine Entſchließungen 
auf Reichstagsbeſchlüſſe faßt, iſt ſelbſt 
der „Nat.⸗Lib. Korr.“ aufgefallen. So hat, 
wie ſie ausführt, er zur Entſcheidung über den 
am 20. Januar 1890 durch eine klerikal⸗kon⸗ 
ſervative Reichstagsmehrheit beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend den Befähigungs⸗ 
nachweis im Handwerk nicht weniger als 
2½ Jahre (17. Juni 1892) gebraucht. In 
dieſer Zeit hat die zünftleriſche Bewegung jenen 
Reichstagsbeſchluß und das Ausbleiben der 
bundesräthlichen Entſcheidung in agitatoriſcher 
Weiſe auf Handwerkertagen und in Wahlver⸗ 
ſammlungen ausgenutzt. Man muß ſich fragen, 
wozu dieſe lange Verzögerung in einer Frage, 
die doch kaum mehr langer Unterſuchungen be⸗ 
darf. Im Uebrigen iſt die endliche Entſcheidung 
des Bundesraths mit Genugthuung zu begrüßen. 
Die Annahme dieſes Geſetzentwurfs wäre der 
entſcheidende Schritt zur Wiederherſtellung des 
Zunftzwanges mit allen ſeinen Auswüchſen und 
Mißbräuchen geweſen und würde Hundert⸗ 
tauſende in ihrem ehrlichen Erwerb gehindert 
oder beläſtigt haben. Man wird hoffen dürfen, 


ürfen, 


daß dieſes Hauptſtück der zünftleriſchen Agitation 
nunmehr wegen gänzlicher Ausſichtsloſigkeit 
fallen gelaſſen wird. 

Feſtlegung des Oſterfeſtes. 
Wiederholt ſind Stimmen zu Gunſten einer 
Feſtlegung des Oſterfeſtes laut geworden. Es 
läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß der weite 
Spielraum, der gegenwärtig für die Feier des 
Oſterfeſtes gegeben iſt, manche Nachtheile im 
Gefolge hat. Andererſeits wird man es nicht 
empfehlen wollen, daß eine einzelne Regierung 
einſeitig eine Aenderung vornehme. Es würde 
auch ſeine Bedenken haben, wenn die ver⸗ 
bündeten deutſchen Regierungen das Oſterfeſt 
für das deutſche Reich feſtlegten. Nur ein von 
allen Regierungen chriſtlicher Staaten mit Zu⸗ 


gekommen ſeid, und ich möchte Euch helfen, 
wenn ich kann.“ — „Das glaube ich Ihnen,“ 
ſagte der Alte mit der eigenthümlich unter⸗ 
drückten Stimme, mit der er immer ſprach. 
„Sie ſind wirklich theilnehmend, nicht blos 
neugierig. Sie glauben nicht, Großes gethan 
zu haben, wenn Sie einmal einem elenden 
Menſchen ein freundliches Wort ſagen. Sie 
thun das Rechte, weil es eben das Rechte iſt!“ 
— Siegfried hob die Hand. „Spart Eure Lob⸗ 
ſprüche, Alter, und beginnt lieber. Wie heißt 
Ihr?“ „Man nennt mich den alten 
Valentin, Herr; ich dachte, Sie wüßten es 
ſchon.“ — „Ich frage nach Eures Vaters 
Namen.“ — „Den hat mein Vater für ſich 
und ſeinen Sohn behalten,“ ſagte der Bettler 
ſchneidend, „ich mußte mit dem meiner Mutter 
ausreichen. Es kommt das zwar recht häufig 
vor, wie Sie wiſſen werden, Herr, aber den 
es gerade trifft, dem wird es all' ſein Lebtag 
nicht wohl dabei zu Muthe. Doch wenn Sie 
erlauben, Herr,“ unterbrach ſich der Alte, „ſo 
ſetze ich mich, anſtatt auf den wackligen Stuhl, 
lieber auf meine alte Kotze da, mein lahmes 
Bein ruht ſo beſſer aus.“ — „Ihr ſeit zu 
Hauſe, Alter,“ entgegnete Siegfried und lehnte 
ſich in den Seſſel zurück. 

Durch die zwei grünlichen, aber blanken 
Glasſcheiben des einen Fenſters und durch die 
Papierſcheiben des andern fiel das Licht des 
glänzenden Wintertages nur ſpärlich in den 
niedrigen, geſchwärzten Raum, aber dafür warf 
der Alte wieder ein Bündel Reiſig und ein 
paar Hände voll Tannenzapfen in das Feuer 
auf dem offenen Herde, daß die Gluth hoch 
aufſprühte und die Reflexe der flackernden 
Flammen roth und zitternd an der Wand hin⸗ 
huſchten. Schnurrend rollte das Gewicht der 
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ſtimmung der kirchlichen Behörden beider Kon⸗ 
feſſionen getroffenes Uebereinlommen könnte hier 
Wandel ſchaffen, ohne Unzuträglichkeiten herbei⸗ 
zuführen. Dieſe Auffaſſung iſt kürzlich in einem 
Beſcheid der preußiſchen Miniſter für Handel 
und geiſtliche Angelegenheiten auf das Geſuch 
einer Handelskammer ausgeſprochen. Wie 
ſchwierig die Erzielung eines ſolchen Ueberein⸗ 
kommens ſein würde, liegt auf der Hand; es 
iſt deshalb ſehr fraglich, ob überhaupt auch 
nur Verhandlungen eingeleitet werden. 

— Zur Steuerreform. Die Vorlagen 
zur Fortführung der Steuerreform werden dem 
Landtage beſtimmt in der nächſten Herbſtſeſſion 
zugehen. — Offiziös wird mitgetheilt, daß nach 
Durchführung der Steuerreform das Kommunal⸗ 
ſteuer⸗Privilegium der Beamten zum großen 
Theil fallen werde. 

—Eine deutſch⸗egyptiſche Handels⸗ 
konvention iſt am Dienſtag nach einer Mel⸗ 
dung aus Alexandrien von dem deutſchen Ge⸗ 
neralkonſul und dem egyptiſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten unterzeichnet worden. 

— Die Regierung und das Zentrum. 
Der Berliner Korreſpondent der Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ beſpricht die auswärtige 
Lage, in der ſich die Regierung befindet, und 
hebt hervor, Graf Caprivi werde im Reiche 
auch fernerhin mit der Zentrumspartei rechnen 
müſſen und doch könne er ihr in Preußen keine 
Gegendienſte mehr bieten. Es werden bei 


dieſer Gelegenheit dem Grafen Caprivi Bor 
würfe gemacht, die wir als ungerechtfertigt 


nicht zurückweiſen können. Während der Fürſt 
Bismarck geradezu grundloſe Vorwürfe gegen 
die Regierung erhebt, verſäumt er es natürlich 
nicht, auch deren wirkliche Schwächen auszu⸗ 
ſpähen. Daß Graf Caprivi, um dem Zentrum 
zu gefallen, eine Scheidung der Nation in 
„Chriſten“ und „Atheiſten“ vorgenommen hat, 
iſt gewiß ſehr zu mißbilligen und hat ſchließlich 
ſeine Stellung auch unmöglich gemacht. Auch 
das hebt der genannte Korreſpondent richtig 
hervor, daß die Regierung ohne eine zuver⸗ 
läſſige Majorität keine dauernden Erfolge werde 
erringen können. Wie indeſſen eine zuver⸗ 
läſſige Majorität zu erhalten ſei, darüber 
werden Bismarckſche Anſchauungen zur Geltung 


geſchwätzigen Schwarzwälderin ein Stück herab 
— die erſte Nachmittagsſtunde war abgelaufen 
—, und dann tidte fie jo laut und monoton 
wie vorhin weiter. Der Bettler ſetzte ſich 
auf ſein Lager und ſchlang die Arme um 
ſeine Knie, der rothe Feuerſchein flammte 
zuweilen über ſein dichtes, weißes Haar hin 
und erhellte das verwitterte fahle Geſicht mit 
dem langen, weißen Barte, daß es oft unheim⸗ 
lich aus der Dämmerung trat. Rolf Siegfried 
ſchob ſachte das kleine Bild bei Seite, als 
ſtöre es ihn und legte die Hand über die 
Augen, um regungslos der Erzählung des 
Bettlers in der verfallenen Wald⸗ Hütte zu 
lauſchen. 

„Es ſind jetzt gerade 69 Jahre her,“ be⸗ 
gann der Alte ſo monoton wie ſeine Uhr, nur 
manchmal klang durch ſeine Stimme eine un⸗ 
ſägliche Trauer und eine unſägliche Bitterkeit, 
„da diente meine Mutter auf dem Schloſſe 
des reichen und mächtigen Herrn als Kammer⸗ 
mädchen der Gemahlin deſſelben. Meine 
Mutter war jung, hübſch, friſch und anſtellig, 
dabei natürlich unverdorben und wurde durch 
dieſe Eigenſchaften der Liebling ihrer Herrin, 
die ſie weniger als ihre Dienerin, denn als ihr 
Spielzeug, ihre Puppe behandelte und ſteis um 
ſich haben wollte. Mittlerweile kehrte der 
einzige Sohn des Schloßherrn von der Univer⸗ 
fität nach Haufe zurück. Er ſah die hübſche 
Roſe — fo hieß meine Mutter —, fie gefiel 
ihm, und er, der blutjunge, adelige Kavalier, 
gefiel ihr natürlich auch, und es dauerte nicht 
lange ſo ſchwuren ſich die Beiden ewige Liebe 
und Treue. Ja, der junge Herr ging in ſeiner 
Leidenſchaft noch weiter. Als die ſchöne Roſe 
brav und ehrlich bleiben wollte und all den 
Bitten des Geliebten den entſchiedenſten Wider⸗ 


gebracht. Man müſſe durch irgend welche 
Maßnahmen die öffentliche Stimmung in einer 
ſo erwünſchten Weiſe beeinfluſſen, daß von 
einer Auflöfung des Reichstags ein beſſer zu⸗ 
ſammengeſetztes Parlament zu erwarten ſei, 
d. h. der Puttkamerſche Wahlapparat muß 
wieder in volle Thätigkeit geſetzt werden. Es 
iſt Bismarckſcher Grundſatz, daß die geſammte 
Politik auf die Zuſammenſetzung der Volks⸗ 
vertretung hinarbeiten muß. Gerade mit 
dieſem Grundfag muß hier vollſtändig 
gebrochen werden. Es muß mit der Zeit da⸗ 
hin kommen, daß die Politik ſich nach der 
Majorität des Reichstages und nicht die Ma⸗ 
jorität des Reichstags nach der von der Re⸗ 
gierung beliebten Politik richtet. 

Zur Frage der Berliner Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl wird vielfach in der 
Preſſe die Anſicht laut, daß ſich die Beſtätigung 
eines freiſinnigen Mannes zum Oberbürger⸗ 
meiſter nicht ſo glatt vollziehen werde. Nun iſt 
Thatſache, daß die Beſtätigung Zelles zum 
Bürgermeiſter ſehr raſch und, ſoviel bekannt 
geworden iſt, ohne jedes Bedenken erfolgt iſt; 
ebenſo wie in Breslau und Danzig freiſinnige 
Bürgermeiſter nicht lange auf die Beſtätigung 
gewartet haben. Der Poſten, den Herr 
Zelle gegenwärtig inne hat, erfordert eine 
weſentlich fachmänniſche Qualifikation, und die 
Stadtverordneten denken bei ſeiner Beſetzung, 
das Miniſterium bei der Beſtätigung an den 
politiſchen Standpunkt des Ausgewählten gewiß 
nicht in erſter Reihe. Was aber Herrn von 
Forckenbeck betrifft, ſo iſt uns genau bekannt, 
daß gegen ſeine Beſtätigung deshalb, weil er 
Katholik war, lange opponirt wurde, ſo unter 
Anderem von einem damals einflußreichen Hof⸗ 
prediger, der ſich jetzt nicht meht im Vollbeſitz 
ſeiner einſtmals bedeutenden Geiſtesfähigkeiten 
befindet, und daß es anfänglich zweifelhaft 
blieb, ob dieſe Bemühungen nicht von Erfolg 
ſein würden. Daß ein Deutſchfreiſinniger nicht 
beſtätigt werden ſollte, dafür fehlt jeder deut⸗ 
liche Anhaltspunkt. Die Nachricht eines Ber⸗ 
liner Blattes, Herr von Goßler ſei als Nach⸗ 
folger Forckenbecks auserſehen, darf man gewiß 
ſtark anzweifeln. 

— Die Vermögensſteuer. Im 
„Konſervativen Wochenblatt“ tritt Herr von 
Helldorff⸗Bedra in einem ausführlichen Artikel 
für die Einführung einer Vermögensſteuer ein. 
Seine Schlußſätze lauten: „Eine Vermögens⸗ 
ſteuer will uns als eine ſehr zweckmäßige und 
gerechte Ergänzung der Einkommenſteuer er⸗ 
ſcheinen, gerade weil ſie, neben dem wechſelnden 
und von perſönlichen Eigenſchaften abhängigen 
Vermögensertrag, den dauernden Ertrag des 
fundirten Vermögens an ſich zur Geltung bringt, 
aber zu dieſem Zwecke müßte fie 1) ſich be⸗ 
ſchränken auf diejenigen Vermögensobjekte, die 
ihrer Natur nach ein Einkommen zu gewähren 
beſtimmt ſind (Grundſtücke, Kapitalien, ge⸗ 
werbliche Anlagen 2c.); 2) die Bemeſſung des 
Werthes müßte dem durchſchnittlichen Kauf⸗ 
werth (dem, was bei dem präſumirten Tode 
des Beſitzers durch Verſilberung des Nachlaſſes 
zu erzielen wäre) entſprechen; und endlich 3) 
müßte ſich das Verfahren leicht und ohne 
ſchwerfälligen Apparat an die Einſchätzung der 
Einkommenſteuer anſchließen. Die Vermögens⸗ 
ſteuer würde demnach nur eine Ergänzung 
dieſer Einkommenſteuer bilden und in dieſer 
Form vor einem Syſteme bloßer Zuſchläge zu 
dem Einkommen aus einzelnen Quellen prin⸗ 
zipielle und praktiſche Vorzüge haben.“ — 
Wenn man auf den von Herrn v. Helldorff 
gezogenen Grundlagen eine Bermögensſteuer 
— EEE 


ſtand entgegenſetzte, da verſprach der Baron ihr 
vor einer Zeugin, vor ſeiner eigenen alten 
Amme, die im Schloſſe wohnte, mit den 
heiligſten und theuerſten Eiden die Ehe, ſobald 
er majorenn geworden ſei. Die alte Kathrin, 
um ſich bei dem jungen Herrn in Gunſt zu 
ſetzen, ſchwatzte vollends jedes Bedenken aus 
der Seele des armen Mädchens, und da gab 
es endlich nach, ſie hatte ihn ja ſo lieb! Aber 
auch Roſe mußte ſchwören, bei ihrer todten 
Mutter mußte ſie ſchwören, nicht früher das 
Geheimniß ihrer Verbindung zu entdecken, als 
bis ihr Geliebter es ihr geſtattete.“ 

„Herr,“ wandte ſich der Bettler direkt an 
Siegfried, „ſolch ein Eid wird Ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich ebenſo thöricht vorkommen wie mir, 
aber meine Mutter hat mir die Geſchichte er⸗ 
zählt, und darum iſt ſie wahr, und ein ver⸗ 
liebtes Mädchen iſt wohl zu allen Zeiten 
thöricht geweſen. Klug wird man ſelten durch 
die Erfahrungen Anderer, immer nur durch die 
eigenen, und auch die helfen nicht in allen 
Fällen. — Doch weiter! Der junge Baron 
mußte auf Reiſen gehen, etwas früher, als es 
urſprünglich feſtgeſetzt war, wahrſcheinlich, weil 
er die ſchöne Roſe öfter als nöthig und ſehr 
vielſagend anfah, und Roſe verlor plötzlich die 
Gunſt ihrer Herrin. Einige Monate nach der 
Abreiſe des jungen Herrn wurde die einſt ſo 
verwöhnte Roſe als lüderliche Dirne vom 
Schloſſe weggejagt; ihren Verführer zu nennen, 
weigerte ſie ſich ſtandhaft. Eine alte Muhme 
nahm die Verlaſſene auf, und in der Hütte 
derſelben erblickte ich das Licht der Welt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Innern die Beſtätigung verſagt. 
dieſe Entſcheidung nur aufs höchſte bedauern 
und müſſen wiederholen, daß wir es abſolut 
nicht verſtehen, warum man einen in den 
weiteſten Kreiſen hochgeachteten, als tüchtig be⸗ 


konſtruirt, ſo wäre es, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
ſchreibt, weit einfacher, der Vorſchlag der 
liberalen Partei zu erfüllen und eine ſtarke 
Heranziehung des fundirten Einkommens oder 
vielmehr eine Erleichterung des unfundirten 
Einkommens in Ausſicht zu nehmen. 

— Eine territoriale Ausdehnung 
der Handelskammern iſt der „Schleſ. 
Ztg.“ zufolge ins Auge gefaßt worden. In 
einem Rundſchreiben des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters heißt es, je größer der Bezirk einer 
Kammer iſt, deſto beſſer wird ſie die ver⸗ 
ſchiedenartigen, vielfach auseinandergehenden 
wirthſchaftlichen Intereſſen objektiv beurtheilen 
und die im Handelskammergeſetz geſtellten Auf⸗ 
gaben erfüllen. 

— Ein nachahmenswerthes Bei⸗ 
ſpiel hat die heſſiſche Regierung gegeben, 
welche der „Frankf. Ztg.“ zufolge gegen mehrere 
Subalternbeamte in Darmſtadt wegen antiſemi⸗ 
tiſcher Wühlereien die Disziplinarunterſuchung 
eingeleitet hat. Die betreffenden Beamten hatten 
ſich in der antiſemitiſchen Agitation beſonders 
hervorgethan. Es wird ihnen namentlich zum 
Vorwurf gemacht, daß fie in amtlichen Lokali⸗ 
täten Eintrittskarten zu antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlungen vertheilt haben. — Die heſſiſche 
Regierung tritt danach mit vollem Ernſt der 
Verhetzung der Bevölkerung durch die Antiſe⸗ 
miten entgegen. Der Großherzog von Heſſen 
hat bekanntlich ſich auch offen gegen die ganze 
antiſemitiſche Bewegung ausgeſprochen. 

— Zum Falle Maul⸗Sprindt. 
Bekanntlich hatte die Wahl des Herrn Land⸗ 
ſchaftsraths Maul⸗Sprindt zum Kreis deputirten 
nicht die Beſtätigung des Herrn Oberpräſidenten 
von Oſtpreußen gefunden. Auf die erhobene 
Beſchwerde hat auch der Herr Miniſter des 
Wir können 


währten und um ſeinen Kreis wohlverdienten 
Manne die Annahme und Verwaltung eines 
Ehrenamtes verwehrt, zu dem ihn das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger, und nicht bloß ſeiner 
politiſchen Freunde, berufen hatte. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es ausſchließlich die liberale Ge⸗ 
ſinnung des Herrn Maul und die offene Be⸗ 
thätigung derſelben, die dieſe Entſcheidung her⸗ 
beigeführt hat, — leider ein Beweis, daß die 
Bahnen des Herrn von Puttkamer in der 
inneren Politik auch heute noch nicht verlaſſen 
ſind. Daß das der Selbſtverwaltung nicht zum 
Segen gereichen kann, braucht nicht näher dar⸗ 
gelegt zu werden. Jedenfalls iſt ihr mehr 
damit gedient, wenn ſie in den Händen charakter⸗ 
feſter Männer verſchiedener politiſcher 
liegt, als wenn der Herr Landrath über die 
Stimmen der Kreisvertreter ohne weiteres ver⸗ 
fügt, oder wenn nur eine Partei die Geſchäfte 
beſorgt. f 

— In dem Bochumer Stempel⸗ 
fälſchungsprozeſſe, welcher am 25. dieſ. 
Mts. beginnt, führt Herr Landgerichtsdirektor 
Thöne, der auch |. Z. den Steuerprozeß leitete, 
den Vorſitz. Die Statsanwalt wird bei dem 
Prozeſſe nicht mehr durch Herrn Sandmeyer 
in Bochum, ſondern durch Herrn Staatsanwalt 
Eckertz in Eſſen vertreten ſein. Mit den beiden 
Ingenieuren beträgt die Zahl der Angeklagten 
18. Geladen ſind gegen 140 Perſonen, 
darunter auch Herr Kommerzienrath Baare. 
Die Vertheidigung wird durch ſieben Rechts⸗ 
anwälte geführt, darunter mehrere, die bereits 
in dem früheren Fusangel'ſchen Prozeſſe thätig 
waren. Die Verhandlungen dürften wohl eine 
Woche und darüber dauern. 

— Das Urtheil gegen Buſchhoff. 
Das Stöcker'ſche „Volk“ möchte gern das frei 
ſprechende Urtheil gegen Buſchhoff kaſſirt ſehen 
und hat mit ſeinem juriſtiſchen Scharfſinn bereits 
einen Kaſſationsgrund entdeckt, deſſen Geltend⸗ 
machung es von den Staatsanwälten verlangt. 
Ein Geſchworener hat an den Vorſitzenden des 
Gerichts die Frage gerichtet, ob neben der 
Hauptfrage nicht noch eine Unterfrage wegen 
Mitwiſſenſchaft geſtellt werden dürfe, und 
Letzterer hat hierauf einfach „Nein“ geant⸗ 
wortet. Das „Volk“ behauptet, er hätte einen 
Gerichtsbeſchluß provoziren müſſen und, da er 
das nicht gethan, liege ein Kaſſationsgrund vor. 
— Die Behauptung iſt aber, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ ausführt, eine völlig irrige. Die Frage⸗ 
ſtellung muß vor den Plaidoyers völlig abge⸗ 
ſchloſſen ſein. Bevor die Plaidoyers begannen, 
verlas der Präſident die zu ſtellenden Fragen, 
und gegen dieſe wurde von keiner Seite eine 
Einwendung erhoben. Erſt nach Abſchluß der 
Plaidoyers kam der Geſchworene Graf Los mit 
ſeiner Anregung, die übrigens nicht einen ſpezi⸗ 
fizirten Antrag enthielt. Eine nachträgliche Er⸗ 
gänzung der Frageſtellung war zweifellos unzu⸗ 
läffig, und der Präſident war garnicht mehr 
in der Lage, über dieſelbe noch einen Gerichts⸗ 
beſchluß herbeizuführen. Die „Germania“ er⸗ 
hebt übrigens daſſelbe thörichte Bedenken wie 
das „Volk“, und ebenſo eine Anzahl von anti⸗ 
ſemitiſchen Blättern. 
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Lueger ſuchte zu flüchten, 
ſchimpften ihn und ſpieen ihm ins Geſicht. 
Lueger ſchrie: 
den Gegnern ertönte die Antwort: 
Arbeit!“ 
4000 Perſonen beſucht war, wurde infolge der 
tumultuariſchen Vorgänge vom Regierungsver⸗ 
treter geſchloſſen. 


ärbung 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wegen der Quarantäne⸗Maßregeln und der 
Cholera⸗Gefahr hat das öſterreichiſche Poſtamt 
in Konſtantinopel am 16. Juli den Dienſt in 
Varna und Ruſtſchuk eingeſtellt. 

Auf das Anſuchen des Miniſteriums des 
Innern ſtellte der Landesvertheidigungsminiſter 
der Statthalterei in Galizien ſowie dem Landes⸗ 
präſident der Bukowina Gensdarmerie behufs 
Ueberwachung der ſanitären Maßregeln gegen 
die Einſchleppung der Cholera aus Rußland 


zur Verfügung. 


Entgegen den Meldungen der Blätter wird 


der „Pol. Korr.“ authentiſch verſichert, daß die 


öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung weder von 
dem öſterreichiſchen Botſchafter in Petersburg 


noch überhaupt offizielle Meldungen von dem 
Ausbruch der Cholera in Wolhynien oder 
Kongreßpolen oder unter den an der 
Grenze 


aufgeſtellten ruſſiſchen Truppen er⸗ 
halten habe. 

Die Reviſion der aus Rußland kommenden 
Reiſenden und ihres Gepäcks wegen der Gefahr 
der Einſchleppung der Cholera iſt auf den 
Stationen Szeczakowa, Brody, Pod⸗ 


woloczyska und Nowoſielica bereits 
in Wirkſamkeit getreten. 


In Wien erſchienen am Donnerſtag Abend 


die Antiſemiten unter Führung des Abgeord⸗ 
neten Lueger 
demokratiſchen Verſammlung. 
Redner griff Lueger aufs Heftigſte an, worauf 
Lueger ihm zuſchrie: „Geſinnungslump!“ Nach 


in einer ſtark beſuchten ſozial⸗ 
Schon der erſte 


dieſem Ruf entſtand ein furchtbarer Lärm; 
die Arbeiter be⸗ 


„Hoch Jeſus Chriſtus!“ Von 
„Hoch die 


Die Verſammlung, welche von 


Frankreich. 

Das Reſultat der Unterſuchung der an der 
Cholera Geſtorbenen hat ergeben, daß zwar 
nicht in den in Paris, wohl aber in den in 
der Umgegend Verſtorbenen Kochſche Cholera⸗ 


bazillen gefunden worden ſind, ähnlich wie im 
Jahre 1884. 
297 Todesfälle an Cholera feſtgeſtellt worden. 


In den letzten 3 Monaten ſind 


In Arras iſt das Auftreten der Cholera 


mit tödlichem Ausgange konſtatirt worden. Da- 


gegen nimmt die Krankheit im Weichbilde von 
Paris erheblich ab. 

In Paris iſt ein neuer Prozeß wegen 
Hochverraths, verbunden mit Spionage, gegen 


den Buchhalter des Kriegsarſenals v. Burde undd 


deſſen deutſche Geliebte, welche wichtige Waffen⸗ 
modelle neueſter Konſtruktion entwendet haben 
ſollen, eingeleitet worden. Beide ſind verhaftet. 
Die Waffenmodelle und die wichtigſten Dokumente 
über Landesvertheidigung ſind vorgefunden 
worden. 

Belgien. 

In Brüſſel hat in der Kammerſitzung 
am Dienſtag der Miniſterpräſident angedroht 
die Kammer aufzulöſen, falls die Linke nicht 
bei Einſetzung eines Verfaſſungsausſchuſſes mit⸗ 
wirken wolle. Die Erklärung hat außerordent⸗ 
liche Senſation hervorgerufen. 

Großbritannien. 

Es iſt noch eine Wahl ausſtändig, dieſelbe 
wird am 25. Juli vorgenommen werden. Ge⸗ 
wählt ſind 314 Anhänger Salisbury's und 
354 Gladſtoneaner. — Die Königin ſoll an 
Salisbury die Aufforderung haben ergehen 
laſſen, ſeine Demiſſion nicht einzureichen. 

Rußland. 

Die Generalgouverneure von Warſchau, 
Kiew, Volhynien und Podolien er⸗ 
hielten von Petersburg den Befehl Vorkehrungen 
gegen die Cholera zu treffen. Bis jetzt iſt in 
den genannten Gouvernements kein Cholera⸗ 
fall vorgekommen. 

Der Arzt Mattuſſewitſch in Pultawa hatte 
der Polizei die Anzeige gemacht, daß in den 
Selterwaſſerbuden geſundheitsſchädliches Waſſer 
verkauft werde. Aus Rache wurde der Arzt in 
eine einſame Gegend gelockt und ihm Schwefel⸗ 
ſäure in das Geſicht gegoſſen, wobei der Arzt 
ein Auge eingebüßt hat. 

Aus Armenien wird das rapide Umſich⸗ 
greifen der Cholera gemeldet. 

Wegen Befürchtung des Ausbruchs der 
Cholera in den Baltiſchen Provinzen 
ertheilte der Miniſter Durnowo dem Ingenieur 
Makownits ſowie einem höheren Offizier den 
Auftrag, auf ſämmtlichen Strecken der Baltiſchen 
Eiſenbahnen Sanitätsanſtalten errichten zu laſſen. 
Mehrere europäiſche Mächte beabſichtigen die 
Abſendung von Fachmännern nach Niſchni⸗Now⸗ 
gorod, um über die Geſtaltung der Geſundheits⸗ 
verhältniſſe während der Meſſe Berichte einzu⸗ 
ſenden. 

Die behördlichen Präventiv⸗Maßregeln gegen 
die Cholera erweiſen ſich als unzureichend und 
ſich nur auf oberflächliche und theilweiſe zur 
Durchführung gelangende Desinfizirungen be⸗ 
ſchränkend. Da außerdem Mangel an Aerzten 
herrſcht und die behördlichen ſowie ärztlichen 
Anordnungen bei der Indolenz der ruſſiſchen 


zum Schutze gegen die Cholera nothwendige 
Maßregeln garnicht oder zu ſpät ergriffen habe. 


hat, ſo ſcheinen die Quellen des Blattes trotz 
alledem nicht zuverläſſig geweſen zu ſein. 


45 Todesfälle, in Kaſan zwei Erkrankungen 
und ein Todesfall vorgekommen. In Zarizyn 
erkrankten am 16. Juli 124 Perſonen, von 
denen 70 ſtarben. 
Woroneſch von vier Erkrankten zwei geſtorben. 
Auf den Stationen der Woroneſch⸗Roſtowbahn 
ſind bis zu demſelben Tage 34 Perſonen er⸗ 
krankt und 20 geſtorben. 
krankten am 12. Juli 35 Perſonen. 
ſtarben 12. In Aſo w, wo 18 Perſonen er⸗ 
krankten, find 9 geſtorben. 
dort noch 22 Perſonen an der Cholera dar⸗ 
nieder. 
Umgegend der genannten Städte iſt bedeutend 
geringer. 


Süd⸗Serbien 
kommen, von denen 5 einen tödtlichen Ausgang 
hatten. 


Beltſchew vom Gerichtshof nach 10ſtündiger 
Berathung das Urtheil gefällt. 
wurden Milarow, 
Alexander Karagulow zum Tode, 
Dzudzuff und Bobekoff zu 9 Jahren Gefängniß. 
Stoikoff zu 16 Monaten Gefängniß, Lepavteff 

zum Tode, Karaweloff zu 5 Jahren, Kitantſcheff 
zu 3 Jahren und Velikoff zu 15 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 
donski, Moloff, Karaſtojanoff, Nojaroff und 


Quarantäne 


Bevölkerung mit allgemeinem Mißtrauen be⸗ 
trachtet werden, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß die meiſten Krankheitsfälle üder⸗ 
haupt nicht zur Kenntniß der Behörde gelangen. 
Die Seuche iſt übrigens im rapiden Vordringen 
begriffen. 

Die Maßregelung der „Petersburger Wiedo⸗ 
moſti“ durch Entziehung des Einzel⸗Verkaufes 
und des Verbotes der Veröffentlichung von 
Privatanzeigen erfolgte, weil das Blatt Nach⸗ 
richten üder die Cholera ohne Bewilligung des 
Medizinal⸗Departements veröffentlichte und weil 
es außerdem den Miniſter Durnowo angriff, 
dem es den Vorwurf machte, daß er mehrere 


Da das Blatt ſeine Nachrichten direkt von Mit⸗ 
gliedern des Medizinal⸗Departements bezogen 


Am 17. Juli ſind in Aſtrachan 268 
Choleraerkrankungen und 182 Todesfälle, in 
Sſaratow 109 Erkrankungen und 78 Todes⸗ 
fälle, in Sſamara 56 Erkrankungen und 


Bis zum 18. Juli ſind in 


In Roſtow er⸗ 
Von dieſen 


Zur Zeit liegen 
Die Anzahl der Erkrankungen in der 


Serbien. * 
„Novi Liſti“ meldet: In Vranja in 
ſind 21 Cholerafälle vorge⸗ 


Bulgarien. 
In Sofia wurde am Dienſtag im Prozeß 


Nach demſelben 
Georgieff und 


Poppoff, 
Vaſilief, 


Grigor Karaguloff, Make⸗ 


Milkoff wurden freigeſprochen. 

Eine 3 | 
N aus | em Ka er = 0 
ächtige Karawane wurde nach Bajaz * 
geſchickt. Die Gouvernements 
Erzerum, Van und Bajazid wurden bereits 
aviſirt, daß die Pforte beabſichtige die ganze 
Grenze gegen Rußland zu ſperren. 

Afrika. 

Aus Tanger wird gemeldet: Um die 
Gefährdung der europäiſchen Bewohner Marokkos 
durch plündernde Soldaten zu verhüten, haben 
die verſchiedenen Geſandtſchaften den Schutz 
des Gouverneurs angerufen. Der Miniſter des 
Auswärtigen hat nunmehr dem Gouverneur 
den Befehl zugehen laſſen, ſofort für die 
Einſtellung der Plünderungen zu ſorgen. 

Die „N. Fr. Pr.“ bezeichnet die Lage in 
Marokko als außerordentlich verdüſtert und 
ſpricht die Beſorgniß aus, daß die dortigen 
Wirren eine Entwicklung nehmen dürften, welche 
die Intervention der europäiſchen Mächte er⸗ 


heiſchen dürften. 
f Amerika. 


Die Schädigung der Homſteader Werke durch 
die Strike überſchreitet eine Million Dollars. 
Die Angeſtellten weigern ſich hartnäckig die 
Arbeit wieder aufzunehmen. Die Aufrührer 
in 5 e ſind zum größten Theil verhaftet 
worden. 
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Provinfielles. 


Schulitz, 18. Juli. (Unfälle. Ernte.) Vor einigen 
Tagen verunglückte, wie die, O Pr.“ meldet, ein hieſiger 
Fuhrwerksbeſitzer dadurch, daß er mit ſeinen Pferden 
die Brahe bei Brahnau durchſchwimmen wollte. Ein 
Pferd ertrank, während der Mann und das Hand» 
pferd gerettet wurden. — Ein Beſitzer aus G. hatte 
zwei Damen aus Bromberg beſuchsweiſe bei ſich und 
ſchickte dieſelben mit feinem Fuhrwerk nach Schulitz, 0 
von wo ſie mit dem Zuge nach Bromberg zurückfahren ä 
wollten. In der Nähe der Sägewerke ſcheute das Pferde 9 
und ging durch. Ein auf dem Wagen befindliches 
Kind wurde aus dem Wagen geſchleudert, ohne das 
daſſelbe glücklicherweiſe erheblich verletzt wurde; die 
eine jüngere Dame wurde jedoch ſchwer verletzt, da der 
Wagen umſchlug und zertrümmert wurde, wobei die 
Dame unter dem Wagen zu liegen kam. Sie mußte 
zum Arzt gebracht werden und konnte die Weiterreiſe „ 
erſt um 11½ Uhr Nachts ſtattfinden. Auch der Kutſcher 
hat Verletzungen davongetragen. — Die Roggenernte 
iſt hier im vollen Gange und verſpricht einen mittleren 
Ertrag, nur wäre zu wünſchen, daß das Wetter gut 
würde, ſonſt dürfte der Werth der Ernte ſich bedeutend 2 
verringern. FR 

Löbau, 18. Juli. (Brandſtiftung. Böſer Hengſt. ) 
Am Donnerſtag früh ging das Gehöft des Beſitzers 
Zeliwa in Swinarz in Flammen auf; nur das Wohn: 
haus blieb ſtehen, während die Wirthichaftsgebäude 
und Scheunen mit der ganzen Klee⸗ und Heuernte 
vollſtändig niederbrannten. Es ſoll nach dem „Geſ.“ 
Brandſtiftung vorliegen, welche einem der hier ein. 
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quartirten Soldaten zugeſchoben wird; denn kaum 
waren die Soldaten fortgeritten, als das Feuer aus⸗ 
brach. Nachbarn erzählten, daß die Soldaten vorher 
ihrem Aerger über die ſchlechte Behandlung und das 
ſchlechte Eſſen durch ordentliches Schimpfen Luft ge⸗ 
macht hatten. Die bereits eingeleitete Unterſuchung 
wird ja ergeben, ob der Verdacht richtig iſt. — Schon 
oft ſind ganz bedentende Schäden dadurch entſtanden, 
daß Hengſte in fremden Ställen mit fremden Pferden 
ohne Aufſicht gelaſſen werden. So waren Ende vor. 

Woche im deutſchen Hauſe die Fuhrwerke von den 

Gütern Biſchwalde und Gr. Lobenſtein eingekehrt und 

die Pferde, bei denen je ein Hengſt ſich befand, waren 

in demſelben Stalle untergebracht, woſelbſt ſie ohne 

Auffiht blieben. Es riß fi nun der eine Hengſt von 

= der Kette los und richtete den anderen Hengſt, einen 
prachtvollen Schimmel, dem Oberamtmann Schmidt 
in Biſchwalde gehörig, durch Beißen derartig zu, daß 
das angegriffene Thier auf der Stelle verendete. 

Flatow, 18. Juli. (Die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde) feierte am Sonntag das Feſt ihres 250. 
jährigen Beſtehens, welches in würdigſter Weiſe ver- 
lief. Die Stadt hatte ein Feſtgewand angelegt, wie 
wir es ſchon lange nicht geſehen haben. Dem Aufrufe 
des Magiſtrats folgend, hatten auch die nichtevange⸗ 
liſchen ihre Häuſer geſchmückt; ebenſo betheiligten ſich 
auch Andersgläubige an dem Vormittag abgehaltenen 
großartigen Feſtzuge. Nachmittags fand im Thier ⸗ 

arten ein Konzert ſtatt, ausgeführt von der Brom⸗ 
* Artillerie⸗Kapelle und den beiden hieſigen Ge⸗ 
ſangvereinen. 

Schneidemühl, 19. Juli. (Unerwartete Exploſton.) 
Wie vorſichtig man mit dem Verarbeiten von altem 
Eiſen ſein muß, lehrt folgender von der „O. Pr.“ er- 

ählter Fall. Ein hieſiger Schmiedemeiſter hatte altes 
Eifen gekauft und wollte daſſelbe umarbeiten. Ohne 

aſſelbe näher zu unterſuchen, wurde ein großes Stück 
n das Feuer gelegt. Plötzlich erfolgte eine furchtbare 
Detonation, infolge deſſen die in der Schmiede be⸗ 
findlichen Arbeiter zu Boden geſtreckt wurden. Zum 
Glück hat niemand weiteren Schaden genommen. Bei 
näherer Betrachtung des Eiſenſtückes fand man daß 
an demſelben ſich eine mit Pulver gefüllt geweſene 
Blechhülſe befunden hatte, wodurch die Exploſion ver⸗ 
urſacht worden iſt. 8 

Elbing, 18. Juli. (Blutvergiftung) Durch eigene 
Unvorſichtigkeit iſt die Arbeiterfamilie 9. in Damerau 
Höhe in Trauer verſetzt worden. Durch das Tragen 

4 zu engen Fußzeugs hatte ſich die acht Jahre alte 

Tochter eine Blutblaſe an dem linken Fuße zugezogen. 
Die Blaſe wurde mit einer mit Grünſpann behafteten 
Nadel geöffnet, in Folge deſſen nach einigen Tagen 
ſich heftige Schmerzen einſtellten und der Fuß ge 
waltig anſchwoll. Am Sonnabend Abend iſt das 
Kind unter gräßlichen Schmerzen geſtorben. 

5 Elbing, 19. Juli. (In eigene Lebensgefahr) ge- 
rieth wie die „E. Z.“ heute erfährt, am vergangenen 
18 Herr Kapitän Friers bei Rettung eines jungen 

enſchen auf dem Elbingfluße. Der letztere, des 
Ruderns völlig unkundig, trieb in einem kleinen 
ſchmalen Boot auf dem Elbing, gerieth in die 
Schraubenwellen des Dampfers „Kahlberg“ und kam 
dadurch ſo dicht an den Vorderſteven des nachfolgen⸗ 
den Dampfers „Vorwärts,“ daß er, da ein Wenden 
des Dampfers nicht mehr möglich war, unbedingt er⸗ 
trunken wäre. wenn in demſelben Augenblicke nicht 
Herr Friers, ſich mit dem einen Fuße an dem leichten 
seifernen Gitter feſtklemmend, und jo über Bord herab- 
hängend, den Menſchen mit kräftiger Hand gefaßt 
hätte, ſo daß er heraufgezogen werden konnte. Das 

Aumgeſchlagene Boot blieb weit hinter dem Dampfer 

2 ck. Aber auch Herr Friers mußte aus ſeiner ge 


1 


Königsberg, 19. Juli. (Die Reiſenden und die 
Sonntagsruhe.) Zur Warnung für Reiſende, welche 
an Sonntagen den Endpunkt ihrer Reiſe erreichen, ſei 
nach der „K. H. Z.“ folgender Fall mitgetheilt: „Ein 
Beamter, der am Sonntag vom Elſaß in Königsberg 
mit dem Vormittags » Schnellzuge eintraf, um eine 
Uebung als Reſerveoffizier mitzumachen, übergab bei 
ſeiner Ankunft gegen 10 Uhr Vormittags ſein Gepäck 
einem Gepäckträger. Ein Schutzmann hielt den letzteren 
aber auf dem Wege an und notirte ſeinen Namen 
wegen Verletzung der Sonntagsruhe während des 
Gottes dienſtes.“ (Die Sache klingt kaum glaublich.) 

Gumbinnen, 19. Juli. (Aus dem Thierleben.) 
Ein intereſſanter Vorgang aus dem Thierleben iſt 
dieſer Tage von dem Lehrer E. zu Ußpiaunen beobachtet 
worden. Um ſeine Gerſte vor den Sperlingen zu 
ſchützen, hatte er eine Anzahl dieſer Vögel erlegt und 
auf den Hof geworfen. Wie erſtaunte E. jedoch, als 
er am andern Morgen an Stelle der Spatzen eine 

Menge Mäuſekadaver gewahrte. Trotz ſeines Nach⸗ 

rübelns konnte er ſich den Vorgang gar nicht er- 
lären, bis man beim Umſtellen eines Holzſtapels ein 

Marderneſt entdeckte. Außer den Jungen fand man 
in dem Neſte mehrere der vom Hofe verſchwundenen 

Sperlinge neben einigen halbverweſten Mäuſekadavern. 

Die Mäuſe haben den Feinſchmeckern wohl nicht mehr 

munden wollen, und um Platz für den leckeren Spatzen⸗ 

braten zu gewinnen hat das Elternpaar die Maͤuſe 
aus dem Neſte entfernt. — Im vorigen Jahre hatte 

Herr Lehrer Ribbat zu Kurſchen einen eingefangenen 

Junghaſen aufgezogen und ihm im Herbſte die Frei ⸗ 
heit geſchenkt. Mehrmals kam der Haſe ohne Scheu 

wieder auf das Gehöft, ließ ſich dann aber nicht mehr 

blicken, ſo daß man der Meinung war, er ſei einem 

Jäger zur Beute gefallen. Im Winter ſtellte er ſich 

aber wieder ein, um ſich an den ausgelegten Rüben 
und Kohlſtrünken im Garten gütlich zu thun. Mit 

Zunahme der Nahrung in Feld und Flur blieb er 
dann wieder fort, iſt aber am letzten Dienſtag wieder 
auf dem Hofe in Begleitung zweier Junghaſen er⸗ 

ſchienen, um an den umherliegenden Kleehalmen zu 

knabbern. 

Schirwindt, 19. Juli. (Pocken.) In vielen 
ruſſiſchen Grenzorten, namentlich in Slowicki, Wladis⸗ 
lawowo und anderen Städten, ſind die ſchwarzen 
Pocken ausgebrochen. Da bei dem regen Auswanderer⸗ 
verkehr eine Uebertragung auf preußiſches Gebiet zu 
beſorgen iſt, ſo hat Herr Landrath Dr. Schnaubert 
angeordnet, daß jedes Familienhaupt, Aerzte, Gait- 
wirthe, Beamte, Lehrer ꝛc. von vorkommenden Pocken ⸗ 
fällen ſofort telegraphiſche Anzeige zu erſtatten haben. 
Wie feſtgeſtellt, iſt die Krankheit durch die aus den 
7 kommenden Auswanderer einge 

eppt. 

Poſen, 19. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Nachmit⸗ 
tag zwiſchen 2 und 3 Uhr ſpielten, wie die „Poſ. Z.“ 
meldet, mehrere Kinder auf einer am Warthethor 
Bes der Grabenpforte in der Warthe liegenden 

rift Holz. als plötzlich, jedenfalls aus Unvorſichtigkeit, 

der 9 Jahre alte Knabe Max Winkler, Sohn des 

Zigarrenarbeiters Karl Winkler, von dem Holz her⸗ 

Unter in die Warthe fiel und ertrank. Sofort wurden 

Durchſuchungen des Flußbettes nach der Leiche des 

verunglückten Knaben angeſtellt, doch dauerte es faſt 

2 Stunden, bis dieſelbe aufgefunden wurde. Die 
Leiche wurde darauf in die Wohnung der Eltern geſchafft. 


werden und dauerte es 
und Herzthätigkeit 


Lokales. 
Thorn, 21. Juli. 


— [Audienz.] Herr H. Schwartz jun., 
Vorſitzender, und Herr M. Roſenfeld, Mitglied 
der hieſigen Handelskammer, hatten geſtern bei 
dem Herrn Eiſenbahnminiſter Exzellenz Thielen 
eine Audienz erbeten und wurden von demſelben 
im Hotel „Schwarzer Adler“ empfangen. Der 
Herr Miniſter verſprach in liebenswürdigſter 
Weiſe, daß er, ſo viel in ſeinen Kräften ſtände, 
die Förderung der Intereſſen der Thorner 
Kaufmannſchaft im Auge behalten und ins⸗ 
beſondere die Anlage eines Holzhafens bei 
Thorn in wohlwollende Erwägung ziehen werde. 

— [Perſonalien.] Herr Gutsbeſitzer 
Klug zu Ernſtrode iſt zum Amtsvorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter für den Amtsbezirk Roſenberg vom Ober⸗ 
präſidenten ernannt worden. — Die Hebeamme 
Martha Skupkowska iſt als Bezirks⸗ 
hebeamme für den Bezirk Sternberg (Ortſchaften 
Brunau, Bruchnowo, Bruchnowko, Brovina, 
Grzywna, Kowroß, Mittenwalde und Sternberg) 
mit dem Wohnſitz in Grzywna angeſtellt. 

— [Zur Sonntags ruhe.] Auf eine 
Anfrage des Neuroder Gaſtwirthsvereins hat 
der Miniſter des Innern folgende Antwort 
gegeben: „Soweit den Schankwirthen Sonntags 
der Schankbetrieb in ihren Lokalen geſtattet iſt, 
kann ihnen auch der Verkauf von Bier, Schnaps 
und Eßwaaren über die Straße auf Grund der 
Gewerbeordnung am Sonntag nicht unterſagt 
werden. Der Miniſter des Innern. (gez.) 
Herrfurth.“ — Dieſes Prinzip wird alſo jetzt 
wenigſtens für den ganzen preußiſchen Staat 
zur Durchführung kommen, und es wird künftig 
jedem Preußen geſtattet ſein, auch Sonntag 
Nachmittag, wenn er hungrig iſt, ſich Eßwaaren 
und Getränke zu kaufen, ohne daß er in die 
Kneipe geht; freilich darf er ſich nicht an ſeinen 
Kaufmann wenden, ſondern muß einen Reſtau⸗ 
rateur in Nahrung ſetzen. 

Die Eiſenbahn verwaltung! 
iſt unausgeſetzt auf die Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs, die Bequemlichkeit des reiſenden Publi⸗ 
kums und Gewährung aller möglichen Vortheile 
für daſſelbe bedacht, während durch manche 
Unterbeamte dem Publikum das Reifen un» 
nöthig erſchwert wird. So waren wir geſtern 
Zeuge eines Vorganges auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe, wo 2 Reiſende unmittelbar vor Ab⸗ 
gang des Berliner Schnellzuges über Poſen, 
auf Veranlaſſung des Schaffners ausſteigen 
mußten, um ihre kleinen Handkoffer, die ſie 
bei ſich hatten, als Paſſagiergut expediren zu 
laſſen, obwohl in dem betreffenden Koupee nur 
3 Perſonen Platz genommen hatten und ſomit 
genügender Raum für etwa noch hinzu⸗ 
kommende Paſſagiere und deren Reiſeeffekten 


vorhanden war. Namentlich bei der ſchleſiſchen 
Bahn wird häufig über die Unhöflichkeit der 


Schaffner geklagt, obwohl von ſeiten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung den letzteren höfliches und zu⸗ 
vorkommendes Benehmen dem reiſenden Publi⸗ 
kum gegenüber wiederholt zur Pflicht gemacht 
worden iſt. 


— Turneriſches.] Am Sonntag tagte in 
Stettin der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft, in 
welchem die Turner Oſt⸗ und Weſtpreußens durch 
Herrn Profeſſor Böthke⸗Thorn vertreten waren. 
Aus den erſtatteten Berichten ꝛc. heben wir Folgendes 
hervor: Die deutſche Turnerſchaft zählte am 1. Ja⸗ 
nuar 1891 4252 Vereine mit 421726 Mitgliedern, von 
denen 211559 ausübende Turner waren. Die Zahl 
der zur deutſchen Turnerſchaft gehörenden Vereine be⸗ 
lief ſich am 1. Januar 1892 auf 4519 mit 447 046 
Mitgliedern, von denen 227628 an den Turnübungen 
Theil nahmen. Die Kaſſe der deutſchen Turnerſchaft 
weiſt eine Einnahme von 23 649,20 Mk., eine Ausgabe 
von 4358,13 Mark auf. Von dem Beſtande von 
19 291,07 Mk. gehören 5240 Mk. zu den zur Ent⸗ 
ſchädigung der Abgeordneten und Kampfrichter be⸗ 
ſtimmten Geldern. Die Kaſſe zur Sammlung für die 
Erinnerungsturnhalle in Freyburg a. U. hat einen 
Beſtand von 7726,90 Mk., wozu noch die über 2567 
Mark betragende Ortsſammlung in Freyburg kommt. 
Aus der Stiftung für Errichtung deutſcher Turnftätten 
ſollen diesmal 3684 Mk. zur Vertheilung gelangen. 
Es waren 29 Geſuche eingegangen. Die Verſammlung 
bewilligte an neun Vereine Unterſtützungen. 

— [Kreistag.] Zu unſerem Berichte 
über die geſtrige Kreistagſitzung tragen wir 
heute noch nach, daß die Koſten zum Bau und 
zur Unterhaltung des in den Kreis Thorn 


fallenden Theiles der Chauſſee von Adl. Dor⸗ 


poſch, Kr. Kulm, bis zum Bahnhof Nawra be: 
willigt wurden. Ferner wurden bewilligt die 
Koſten für Anfertigung der Vorarbeiten für den 
Bau einer Chauſſee von Kulmſee bis Alt⸗Skompe. 
Die anderweite Feſtſtellung des Maßſtabes be⸗ 
züglich der Vertheilung der Kreisabgaben wurde 
ebenfalls genehmigt. 

— [Theater] Der geſtrige Abend brachte uns 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab“ oder „Drei 
Winter eines deutſchen Dichters“, Schauſpiel von Karl 
v. Holtei. Dem Stücke liegt der leider allzuwahre Satz 
zu Grunde, daß der Dichter, als ein unnützes Möbel 
in der menſchlichen Geſellſchaft angeſehen, meiſt uner⸗ 
kannt und ungenannt durchs Leben geht und erſt die 
Nachwelt, ſeinen Werth erkennend, ihm Kränze flicht 
und Denkmäler ſetzt. Die Hauptrolle iſt der Schrift⸗ 
ſteller Heinrich, welche von Herrn Dir. Krumm⸗ 
ſchmidt mit ergreifender Wärme und erſchütternder 
Lebenswahrheit wiedergegeben wurde. Herr Krumm⸗ 
ſchmidt ſtellte den für alles Hohe und Edle begeiſterten 
Dichter, der von der allen idealen Sinnes baaren Ge⸗ 
ſellſchaft verkannt wird, die devote, ſtuppfſinnig ge ⸗ 
wordene Schreiberſeele, den beginnenden Wahnſinn 
und den wahnſinnig gewordenen Bettler ſo vorzüglich 
dar, daß das Publikum in wiederholten lauten Beifall 
ausbrach. Eine reizende, anmuthige, jugendfriſche Er⸗ 
ſcheinung war Frau Krummſchmidt als Henriette, 


auch ſie wurde gleich bei ihrem Erſcheinen auf der 
Bühne mit lebhaftem Applaus begrüßt. Den kalten 
Bureaukraten Geheimrath v. Grund ſtellte Herr Bruck 
mit gewohnter Sicherheit und feiner Nuancirung dar, 

ger Löwenfeld den edlen Menſchen und 
feinen Weltmann Chevalier v. St. Erval. Herr Fuchs 
als Aſſeſſor Eduard v. Grund, Herr Kobel als 
Banquier v. Amſel, Frl Plog als Agnes, die allein 
an dem Dichtergenie Heinrichs nicht irre wird und 
Frl. Bünau als die für ihren Gatten begeiſterte und 
ihre Armuth geduldig tragende Frau des armen 
Dichters waren ebenfalls recht anerkennenswerthe 
Leiſtungen. Nicht vergeſſen wollen wir dabei Herrn 
Kunſt, welcher die alte biedere Seele, den Gärtner 
Balzer, nicht übel wiedergab. Das Zuſammenſpiel 
ließ nichts zu wünſchen übrig. — Heute Abend wird 
das ergreifende Drama „Schuldig“ wiederholt. 

— [Das Konzert,) welches geſtern im 
Schützenhauſe zum Beſten des Garniſon⸗Unter⸗ 
ſtützungsfonds von der hieſigen Ulanenkapelle 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Windolf 
gegeben wurde, war leider nur ſchwach beſucht, 
was umſomehr zu bedauern iſt, als die genannte 
Kapelle wirklich Vorzügliches leiſtete. Dieſelbe 
hat unſtreitig gegen früher große Fortſchritte 
gemacht und kann ſich in ihren Leiſtungen mit 
jeder anderen Kapelle meſſen. Die einzelnen 
mit großer Exaktheit ausgeführten Nummern 
ernteten reichen Beifall. 

— [Fleiſcherinnung.] In der geſtrigen 
Quartalsverſammlung gedachte der Obermeiſter 
Herr Romann zunächſt der beiden verſtorbenen 
Kollegen Frohwerk⸗Thorn und Lindemann⸗Kulm⸗ 
ſee. Die Verſammlung ehrte das Andenken 
durch Erheben von den Sitzen. Es wurden 2 
Jungmeiſter aufgenommen, 2 Lehrlinge zu Ge⸗ 
ſellen geſprochen und 3 Lehrlinge eingeſchrieben. 
Die Rechnungslegung der Trichinenkaſſe ergab 
einen Ueberſchuß von M. 630, als Reviſoren 
wurden die Herren Alex. Wakarecy und Rapp 
gewählt, die die Rechnung für richtig befanden. 
Nachdem noch Beiträge eingezogen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, Speck von 
finnigen Schweinen wie früher den Fleiſchern 
herauszugeben und nicht im Schlachthauſe aus⸗ 
kochen zu laſſen, ferner ſoll der Magiſtrat er⸗ 
ſucht werden, die Schlachtzeit während der 
Wintermonate um eine Stunde (bis 8 Uhr 
Abends) zu verlängern. 

— [Der Landwehrvereinh! veranftaltet 
am nächſten Sonnabend im Viktoriagarten für 
ſeine Mitglieder und Angehörige ein Militär⸗ 
konzert mit nachfolgendem Tanz, zu dem auch 
Nichtmitglieder gegen ein Eintrittgeld von 
50 Pfg. Zutritt haben. 

— Abermals die Kloakenabfuhr.] 
In einer an die „Thorner Zeitung“ gerichteten 
Zuſchrift heißt es geſtern wörtlich: „Geehrter 
Herr Redakteur! Aus den beiden anbei folgenden 
Ausſchnitten aus dem „Graudenzer Geſelligen“ 
erfahren die Thorner, daß die hieſigen Behörden 


ebenſo 


in richtiger Würdigung der auch unſerer Stadt 
ſich nähernden Cholera bereits Schritte gethan 


haben ſollen, um derſelben gegebenen Falles 
wirkſam entgegentreten zu können. Hierüber 
haben die hieſigen Blätter bisher 
nichts gebracht, ſodaß beſonders ängſtliche 
Gemüther der Polizeiverwaltung im Speziellen 
und dem Magiſtrat im Allgemeinen den Vor⸗ 
wurf der Saumſeligkeit zu machen geneigt 
waren.“ Wenn der Herr Einſender nun be⸗ 
hauptet, daß hierüber die hieſigen Blätter nichts 
gebracht hätten, ſo iſt dies ein großer Irrthum 
und beweiſt, daß derſelbe hieſige Blätter wohl 
nicht lieſt oder doch nur die „Thorn. Ztg.“ 
Denn wir haben nicht nur in unſerer Nro. 128 
vom 3. Juni und in Nr. 133 vom 10. Juni 
d. J. den Uebelſtand gerügt, daß die 
Kloakenabfuhr bei Tage, ſtatt während 
der Nacht, wie dies in anderen Orten der Fall 
iſt, geſchieht, ſondern haben auch in Nro. 164 
vom 16. Juli mitgetheilt, daß die Santtäts⸗ 
Kommiſſion bereits Maßregeln in 
Erwägung gezogen habe, um der 
drohenden Choleragefahr wirkſam 
entgegentreten zu können, und daß 
von Prof. Dr. Koch ein entſprechendes 
Gutachten erbeten werden ſolle. Es 
konnten alſo beſonders ängſtliche Gemüther wohl 
beruhigt ſein und brauchten den Magiſtrat und 
die Polizei = Verwaltung durchaus nicht der 
Saumſeligkeit zu zeihen. Uebrigens ſind die 
beiden genannten Artikel des „Geſ.“ von deſſen 
Berichterſtatter zum großen Theile erſt den 
hieſigen Zeitungen entnommen, wie ſchon das 
Datum derſelben beweiſt. — Daß nun freilich 
das Umherfahren der Latrinenwagen mit ihrem 
die Luft verpeſtenden Geruche am helllichten 
Tage noch immer und trotz der drohenden 
Choleragefahr geſchieht, iſt allerdings ein unhalt⸗ 
barer Zuſtand und erheiſcht ſchon aus ſanitären 
Gründen dringend ein Einſchreiten der Polizei. 
Was nützt alle Sprengung der Straßen, Spül⸗ 
ung der Rinnſteine und ſonſtige Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, wenn es nach wie vor den Kloakabfuhr⸗ 
wagen geſtattet bleibt, in den verkehrsreichen 
Straßen der Stadt und zu verkehrsreichſter 
Tageszeit zum Schrecken der Bürger in mög⸗ 
lichſt langſamem Schritt ſpazieren zu fahren? 
Hier müßten unſere Aerzte ganz energiſch da⸗ 
gegen auftreten, bis es gelungen iſt, die gewiß 
nothwendige Wirkſamkeit der Latrinenwagen in 
die Nachtzeit zu verlegen. Wenn die Seuche 
bereits vor unſeren Thoren ſteht, iſt es zu ſpät. 

— [Die Hundeſperrel iſt für den 
links der Weichſel liegenden Stadttheil Thorn⸗ 


Hauptbahnhof, nachdem am 9. d. M. bei einem 
Hunde in Podgorz die Tollwuth feſtgeſtellt iſt, 
auf einen Zeitraum von 3 Monaten verhängt 
worden. 

— [Polizeiliches.] 
1 Perſon. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,14 Mtr. unter Null. 
c ee 


Kleine Chronik. 


Mordanfall in Berlin. Auf den 
ſtädtiſchen Gartenbau⸗Direktor Mächtig feuerte heute 
früh ein entlaſſener Arbeiter Grünberg im Viktoria⸗ 
Park einen Revolverſchuß ab. Direktor Mächtig fol 
tödtlich verletzt ſein, während der mitanweſende Ober⸗ 
Inſpektor ebenfalls am Arm verwundet wurde. Da⸗ 
durch und mit Rückſicht auf die frühe Morgenſtunde 
gelang es Grünberg zu entkommen. 

Geſunkener Dampfer. Angeſichts der 
Inſel Man iſt ein engliſcher Dampfer mit der Be⸗ 
ſatzung untergegangen, ohne daß die zahlreich vor⸗ 
handenen Zuſchauer und die Rettungsboote helfen 
konnten. Von dem Rettungsdampfer ſind der Kapitän 
ſowie drei Mann verwundet. 


B — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Juli, 


Verhaftet wurde 


Heutiger 


Fonds feſtlich. 207.92 
Ruſſiſche Banknoten 204,95 203,35 
Warſchau 8 Tage 204,80 203,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100,90 100,90 
Pr. 4% Conſols 07,200 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 65,600 65,00 

o. iquid. Pfandbriefe 62,50 fehlt 

Weſtyr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,80] 96,70 

Distonto-Comm.-Antheile 190,75| 189.90 

Oeſterr. Creditaktien 166 400 166,10 


Oeſterr. Banknoten ER 170,65 


Weizen: Juli-Aug. 175,½75J 177,00 
Septbr.⸗Oktbr. 175,75] 177,00 
Loco in New-Yort 88% e 88 ½ c 
Roggen: loco 181 00 183,00 
Juli 182,00 185,00 
Juli⸗Aug. 716,25] 178,50 
Septbr.⸗Oktbr. 169,500 171,20 
Rüböl: uli fehlt! fehlt 
September⸗Oktober 50,70] 51,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt! 55,80 
do. mit 70 M. do. 35,80] 36,10 
Juli⸗Aug. 70er 34.40 34,70 
Sept.⸗Okt. 70er 34,60] 34,99 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für Fe Fertan 40%. & 
Spiritu8-Depeide, 
Königsberg, 21. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er 40,00 „ . — „ —.— , 

Juli o ir. 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Juli 1892. 

Wetter trübe. — 

Weizen: geſchäftslos, Preiſe nomminell, 119/21 Pfd. 
hell 202,6 M., 122/ Pfd. hell 207/9 M. feine 
Waare theuerer. 

Roggen: ſehr geringes Angebot, weshalb der Lokal⸗ 
bedarf vorübergehend beſſere Preiſe bewilligt, 
111/2 Pfd. 170/72 M., 2113/5 Pfd. 173/5 M. 

Gerſte: gute Futterwaare 121/24 M, geringe ſchwer 
verkäuflich. 

Hafer: inländiſcher 155/58 M., ruſſiſcher 148/55 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— en.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h Rom, 21. Juli. Ein furchtbarer Wirbel⸗ 
ſturm zerſtörte auf der Strecke eines Kilometer 
40 Häuſer und das Stadthaus von Palleſella. 
Hunz Perſonen wurden getödtet und ſechs ver⸗ 
wundet. 


h Barcelona, 21. Juli. Gegen das 
Haus des Direktors der Belgiſchen Geſellſchaft 
in San Andres wurde eine Dynamitbombe ge⸗ 
ſchleudert. Der Bruder des Direktors wurde ver⸗ 
wundet, alle weiteren Mittheilungen fehlen noch. 

h Paris, 21. Juli. Die hieſige deutſche 
Botſchaft erklärt, daß die Nachricht eines hieſigen 
Blattes, nach welcher der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter in gleicher Eigenſchaft nach Wien 
verſetzt werden ſolle, vollſtändig unbegründet ſei. 

h Paris, 21. Juli. Das Rhone ⸗ Thal 
iſt durch eine Ueberſchwemmung furchtbar ver⸗ 
heert worden. Mehrere Menſchen ſind in den 
Fluthen ertrunken. Das Waſſer kam ſtellen⸗ 
weiſe ſo überraſchend, daß die Bewohner auf 
die Dächer flüchten mußten; ſchließlich wurden, 
da die vorhandenen Kräfte nicht ausreichten, 
Truppen zur Rettung aufgeboten. Der bisher 
entſtandene Schaden wird auf 1½ Millionen 
Franks geſchätzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße un 

farbige v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 p. 

Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben- und 

ſtückweiſe, porto- und zollfrei G. Henneberg, 

Seidenfabrikant (K. u. K. Hofl.) Zürich. 

38 umgehend. Doppeltes Briefporto nach der 
weiz. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holländ. 
Tabak von B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. 
loſe i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exp. d. Bl. eingeſehen. 


5 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da am 9. d. Mts. in Podgorz, Kreis 
Thorn, bei einem Hunde, der frei umher 
gelaufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden iſt, ſo wird in Gemäßheit des § 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit § 20 der Bundesrath- 
inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller vorhandenen Hunde des links 
der Weichſel liegenden Theils des 
Stadtbezirks Thorn — Hauptbahnhof 
— für einen Zeitraum von 3 Monaten an⸗ 
geordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet, jedoch 
dürfen Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß 
aus dem hieſigen Stadtbezirk nicht ausge 
führt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden von Hundefängern einge⸗ 
fangen und, falls ſie binnen 3 Tagen nach 
dem Einfangen nicht zur Auslöſung gelangen, 
getödtet. Außerdem werden die Eigenthümer 
der getödteten Hunde beſtraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſcheinigung 
erforderlich, welche im Polizeiſekretariat er- 
theilt wird, das Fanggeld beträgt für kleine 
und mittlere Hunde 1,50 Mk., für große 
Hunde 3 Mk; die Aufbewahrung der ein⸗ 
gefangenen Hunde erfolgt auf dem Liedtke- 
ſchen Abdeckereigrundſtück, Culmer Vorſtadt. 

Thorn, den 21. Juli 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 22. Juli er., 
Vormittags 9½ Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
1 mahag. Wäſcheſpind, 1 
mahag. Spiegelſpind, Imahag. 
Kommode, 1 Küchenregal, 1 
Gänſekober, 1 Jagdtaſche, 1 
echtes Damen⸗Sammetjaquet, 


zwei Damen⸗Manteletts, 1 


Rips garnitur, 1 Satz faſt neue 
Betten, eirea 2 Dutzend ſilb. 
Eß⸗ und Theelöffel, Küchen: 
geräthe, 67 gr. Lampenglocken, 
16% Dutzend kleine Spiegel, 
1200 Flaſchen, 30 weiße 
Waſchſchüſſeln, 8 Stamm⸗ 
ſeidel, mehr. Strickmaſchinen 

u. a. m. öffentlich meiſtbietend gegen bager 

Zahlung verkaufen. 

Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 22. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königl. Landgerichts 5 
Sophas, 3 birk. Wäſche⸗ 
u. 1 Kleiderſchrank, 6 Wiener 
Stühle, 2 Spiegel, 2 Bilder, 
1 Bettgeſtell u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 21. Juli 1892. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Das zur L. C. Fenske'ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörige 
Cigarren, Cigarretten. 


u. Tabak-Lager 
wird zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Robert Goewe, 


Konkurs⸗ Verwalter. 


Das zur J. Witkowski'ſchen 


Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 
Herren-; Damen- und 
Kinderstiefeln, 


wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Beſtellungen und Reparaturen 
werden nach wie vor ausgeführt. 


F. Gerbis, Verwalter. 


Holz⸗Verkauf. 


Birken, Eichen, Elſen. und Kiefern- 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3 
Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant ; 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Forst Lesztz bei Eruſtrrode 


täglich Verkauf von Eichen., Birken, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern Brenn: u. Nutz · 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


* Mühlen, Hotels, Gaſt⸗ 
Güter 5 höfe Reftanrante,©r 


reien, Ziegeleien ſucht für zahlungsfäh. Käufer 


Das Haus 
iſt zu verkaufen. 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


zu vermiethen. 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


iſt zu vermiethen 


E Herrſchaftl. Wohnung 


zu verm. Mellinſtr. 89. B. Fehlauer. 


Sonnabend, den 23. Juli, 
Vormittags 10% Uhr: 
zum Gastpredigt - 
des Herrn Rabbiner Dr. Cohn aus Wreschen. 
Nachmittags 3 Uhr: 
Anſprache desſelben beim Iugendgottesdienf. 
Der Vorſtand d. Synagogen⸗Gemeinde. 


Victoria-Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Donnerstag, den 21. Juli 1892. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Konkurs M. Kulesza. 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 28. 
Kleiderstoffe, Damenmäntel, Herren-, Damen- 
und Kinderwäsche, Teppiche, Läufer 


werden zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


ſchäftshäuſer, Braue⸗ 


Moritz Schmidtchen, Guben, 


Tuchmacher- 
strasse 24 
Näheres bei 


Eine jeit 50 Jahren beſtehende 


Bäckerei = 


in guter Lage Thorns, iſt von ſofort zu Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. DER” Zum letzten Mae. 
verpachten. Zu erfragen in der Exp. d. Zig. 1 i el 8 C h u 1 d 1 8. 
Ein Comtoir, Hausbesitzer Berein Chern. preise, den 22, Bun 1908. 


Nachweis Bureau: 
(im Haufe des Herrn 0. Scharf), 
geöffnet an Wochentagen von LO —12½ Uhr Vorm. und von 3—6 Uhr Nachm. 
Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis von zu vermiethenden Wohnungen 2c., zu 
verkaufenden und zu verpachtenden Grundſtücken. 


Der Vorstand. 


— Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine r Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 1 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 28 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zu jeder Tageszeit. 


In 5 Minuten 


entferne jedes Hühnerauge, Verhärtungen ꝛc. gründlich und vollkommen ſchmerzlos, ohne 
zu ſchneiden oder zu ätzen. Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des Uebels verzichte auf 
jedes Honorar. Schmerzloſe Entfernung von eingewachſenen Nägeln. Komme auf Wunſch 
in's Haus. Atteſte von Aerzten und Operirten liegen zur Anſicht. Sprechſtunden von 
9—1 Uhr und 2—6 Uhr. II. Ladrer, Hühneraugen ⸗Operateur aus Leipzig. 
Anweſend in Thorn von Sonnabend, den 23. bis Montag, den 25. Juli 
im Hötel „Schwarzer Adler“, Zimmer Nr. 17. 


Machen 
Sie einen 


Versuch 
mit Rademauns Kindermehl und Sie 
werden finden, daß Ihr Kind ganz wunderbar 
gedeiht. Es giebt kein beſſeres, nahrhafteres, 
leicht verdaulicheres Mehl als = 

Th. Kieemann 


+ 5 
Rademanns Kindermehl. een, 
BR . 1} 
Jdinmen„Heparirel-Olavieren. 
Ich ſtimmte für Rubinſtein, Sophie Meuter, 
Remmert u v. a. zu Goncerten und habe in 
halb Europa in den größten und beſten 
Fabriken praktiſch gearbeitet. 
Beſtellungen per Poſtkarte werden auch 
entgegen genommen. 
Schuhmacher- u. Mauerstr.-Ecke 14, . 


Eisſchränke. 


Brückenſtraßſe 6, und im Hinterhaus 
2 ſehr gute Pferdeſtälle, Pa 


5 


= * = 
Krieg im Frieden. 
Kassenöffnung 7⅛ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
alles Nähere die Zettel. 


Sonnabend: Kein Theater. 


Schützen-Garten. 


Freitag, den 22. Juli 1892: 
— HBrosses 


Extra-Militär-Concert 


zum Veſten des Invalidendank 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 

Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets a 10 Pf. 

Schallinatus, Stabshoboift. 


geräumige renov. Zimmer Küche und 
Zubehör an ruhige Miether vom 1. Oetbr. 
H. Laudetzke. 

beſtehend aus 
1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 


Wohnung, 


Mehrere Mittelwohnungen 


ſind zu vermiethen. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 


Die 3. Etage 
Bäckerſtraße 47. 
G. Jacobi. 
Mebrere kleine Wohnungen zu ver ; 
miethen Brückenſtr. 24. 
1 kleine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 
Wehrungen von3gimmernn. Zub. zu 
verm. Neuſtädt. Markt 12; 3. erfr. 2 Tr. 


\ Abends 7 Uhr 
im Victoria-Garten: 


2 u... .. 
Militär-Concert. 
Mitglieder und erwachſene Angehörige 
des eigenen Hausſtandes zahlen 20 Pf. Ein⸗ 
IItrittsgeld pro Perſon, Fremde 50 Pf. 
J Nach dem Concert: D Tanz. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Der Vorſtand. 


Wobnung von 3 Zim., Küche u. Zub., 
ſowie eine v. 2 Zim. u. Küche v. ſ. z v. 
Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskl. 


Wohnungen 


von 2—5 Zimmern vom 1. October billig zu 
vermiethen. M. Borowiak, Grabenſtraße 2. 
1 große und kleinere Wohnungen. ſowie 1 große 
Tiſchlerwerkſtalt, worin die Ciſchlerei betrieben 
wurde, find billig zu vermiethen Srombg. Vorſtadt, 
Mittelſtraße Ur. 4; zu erfragen bei H. Klar. 


Wohungen 


von ſofort und October zu verm. Frd. Bahr. 
Zu erfrag b. Hrn Himmel, Jacobsvorſtadt. 
2 Zimmer, helle Küche]? 
Wohnung, u. Ausguß für 70 Thaler 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 


1 Wohnung beiteh aus 3 Stuben, 
7 


Küche und Zubehör, 
zu vermiethen. G. Regitz. Mocker. 


Neuſtädtiſcher 

Die II. Etage, Markt Nr. 5, 

beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, iſt 
zum 1. October zu vermiethen. 

Sponnagel'ſche Brauerei. 

Eine Wohnung von 4 Stub., Küche für 

75 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. 

In dem neuerbauten Hauſe Bromb. Vorst, 

Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 

auch geth., m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burſchen 

gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 


Die zu Sonntag, den 24. d. Mts. 
geplante Dampferfahrt nach 
Oſtrometzko kann des kleinen 
Waſſerſtandes halber vorläuſig nicht 
ſtattfinden. 


Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien und Colonial⸗ 
waarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1,20 zu haben. 

Sollte an einem Orte keine Niederlage exiſtiren, fo wende man fi) gefl. direct an; 

Rademanns Nährmittelfabrik Frank & Co., Frankfurt a./ ., Hochſtraße 31. 


Eine freundl. Wohnung, Bi 
III. Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche Zahn- Atelier 9 


und Zubehör, iſt per 1. October Bader 


II Etage 530 „ bon ſtraße 20 zu vermiethen. S. Wiener. N 908 K > 
* 5 Zimmern und Zubevör > 7 er, Rz . 2 
: 2 In meinem Haufe, Mocker 532, nahe N > - 
eee e e am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere S. EB I Iin, I 4 I. en 
2 2 — Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 2 11 . r * 
3 Zimmer u Zubehör Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14 Ventiſt, 8 
* + nm mm — 


Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Hauſe d. Hrn. B. Sternberg. 


eee 
Gänzlicher Ausverkauf! 


Zu herabgeſetzten Prelſen verkaufe ſämmtliche 
Vürſt⸗ und Beſenwaaren, Kämme, 
Spiegel und Klopfer 
aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 

angenommen. 


Toska Gostze, Brückenſtraße 27. 


Billigſte Bezugsquelle! 
Grösstes Lager Uhren aller Art. 
Reparaturen werden auf das Sauberſte 
und Billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 
Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrlingen, die an den Repa⸗ 
raturen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtraße 2. 
Für Jäger u. Liebhaber! 


1 Uhrkette, 


aus ſchön geperlt. Rehgehörn gefertigt 
zu ren. Wo? jagt die Exp d. 3. 


à pe ten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illig 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung iſt vom 
1. October neu zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 
Cin Wohnung von 2 Zimmern, 3. Etage, 
iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 47. 


zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Die II. Etage iſt vom 1. Octbr. 


ab zu vermiethen 
Bäckerſtraße 47. 


große renovirte 


Eisſchtünke. 
Kinderwagen. 
Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
Pilippklkau van. 


adeeinrichtung für 38 Mark. Prospect 
gratis. L. Weyl, Berlin 41. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer' s 
ſchmerzſtillender Zahnkitt 
zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 

Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 

In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


Friſche franzöſiſche 
> Pfirfihe "ER 


2 


4 Wohnungen, 2 und 3 Zimmer der 1. 
und 2. Etage, ſind Coppernikusſtr. 11 zu 
vermiethen. Ferdinand Leetz. 


22 943 v. 1. October 
3 Stuben U. Küche 3. vermiethen, 
1 Stübchen vom 1. October zu vermiethen. 
Wwe. A. Dinter, Schillerſtraße 8. 
RL eint. möbl. Zim z. v. Coppernikusſtr. 39, 111 


Jacobsſtraſie Y, part., ein möbl. Zimmer, 
Kabinet u. Burſchengelaß zu vermiethen 


1 möbl. Parterrezim. zu v. Tuchmacherſtr. 20. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 


Neuſt. Markt 7. 
1 f. m. J. m K. u. Brſchg. b. ſof. z. v. Bäckerſt 12,1. 
M. Zim. f. 1 od. 2 Hrn. bill. z. v. Gerſtenſt. 12. 


u; Zimmer, Kab., auch Burfchengel., zu 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 


Ein mödl. Zimmer zu verm. Hoheſtr. 1, part. 
Der Geſchäftskeller 
in meinem Haufe iſt von ſofort oder 1. Oct. 
zu vermiethen. J. Strellnauer. 


Ein Lagerplatz 
an der Uferbahn und zwei Räume 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu 


Näheres bei J. Keil. 
ohnung v. 4—5 Zimmern, Küche u. Zub. 
von ſofort oder vom 1. October zu verm. 
Schillerſtraße 12, Hof, bei Krajewski. 

Vom 1. Oktober cr. iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen. 

S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Gerſtenſtraße 16, 


1. Etage, 5 Zimmer m. Balkon u. Zubeh., 

Parterre, 4 Zimmer m. Zub., auch Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß zu vermiethen 

Gude, Gerechteſtraße 9. 

Wohnungen mit Gartenland ſind zu verm. 

Culm.⸗Vorſt. Conduktſtr. L.Maczkiewicz. 


— 


JN 
Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Entree u. Zubeh., vom 1. Octbr. 
zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. 


1Kellerwohnung S alert 13. 


5 — 5 vermiethen. Kittler. Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich einen ' empfiehlt 
Di it. Mart. —-— 8 
le 2 Lohnung 1 Tr., wird zum Fi 6 1 tsf ll 1 L E 0 1 1 1 I g. I 1 Gelhorn, Weinhandlung, 
Wohn ee 1 nern g. e I ſſchif 5 | 4 Moritz Leiser. Die an der Buchtaſtraße gelegenen 
2u. 3 zu und ein Pferdeſtall zu vermiethen 757 : ere 5 a 
ohnungen een Sale 1 rsa gtgage 20; fnften geh Base deiner Mopſſin. Tiegefacheer e ane 


gebände, Fälle etc., 


find zum Ubbruch zu berkaufen. 
Offerten nehmen entgegen 


Houtermans & Walter, Thorn III. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


Mehr. Wohnungen zu derm. Heiligegeiftitr. 13. 


H Speiſekammer, Mädchen: 
2 Zimmer, 


ſtube u. Zubehör, alles 
hell, 3. Etage, | 


Auguste Hett, Bacheſtr. 12. 


Ein Ladenmädden 


kann ſofort eintreten bei 


Coppernikusſtraße Nr. 24 
iſt ein Geſchäftskeller v. gleich, 1 kleine 
Wohnung vom 1. October zu vermiethen. 


Cine kleine Wohnung zu vermiethen i gr. Stall mit Hofraum Bäckermſtr. Kierschkowski, 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. |jofort zu verm. Louis Lewin. Schillerſtraße 4. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ogleich zu vermiethen. 
ouis Kalischer, 2. 


